

Dieses Buch ist für dich.

Wenn du jemals gezweifelt hast.

Wenn du dich selbst verloren hast.

Oder noch immer suchst.
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1.

Lix

...

Der Geruch von Schweiß und Urin lag in der Luft, als ich die Toilette der Schule betrat. Ich rümpfte die Nase, verzog das Gesicht und wäre am liebsten rückwärts wieder raus, doch draußen war es nicht besser.

Nein, sogar noch schlimmer. Draußen warteten SIE.

Die Jungs, die mir das Leben schon seit dem ersten Tag schwer machten und nur darauf warteten, dass ich ihnen erneut über den Weg lief.

Ein schweres Schlucken kam über mich, während ich mich mit den Händen am Waschbecken abstützte.

Dass es hier dreckig war und man am besten nichts anfassen sollte, war mir in diesem Moment egal. Jetzt und hier war ich sicher. Sicher davor, doch noch an einen dieser Idioten gebunden zu werden. Ihm dienen zu müssen, nur weil mein Wesen eben so war. Fuck, wie ich es doch hasste …

Ich hob den Blick, sah mein Spiegelbild und verzog erneut das Gesicht. Die ultravioletten Augen sahen mich durchdringend an, als könnten sie etwas darin entdecken, das ihnen Antworten auf all die Fragen gab, die mir schon so lange durch den Kopf gingen.

Doch da war nichts. Keine Antworten, keine Lösung.

Nur der ewige Kampf um mich selbst, den ich langsam, aber sicher drohte zu verlieren.

„So, wie verbringen wir nun die restliche Pause?“, wollte ich von mir selbst wissen, doch eine Antwort würde ich nicht bekommen, egal, wie sehr ich es auch erhoffte.

BUM!

Ein lauter Knall ließ mich zusammenzucken und hektisch zur Tür sehen. Da waren sie, Ragan und seine Schläger, alle ein breites Grinsen auf den Lippen, als sie mich sahen.

Fuck …

„Na, kleines Mäuschen, wo hast du dich denn wieder versteckt?“, säuselte einer seiner Kumpels und kam auf mich zu.

Ich wich zurück, stieß jedoch gleich darauf mit dem Rücken gegen die Wand. Keine Sekunde später stand er schon direkt vor mir. Mein Blick ging zwischen seinen Augen hin und her, über die Schulter zu seinen Kumpels und blieb an einem von ihnen hängen. Rote Augen trafen mich wie ein Schlag ins Gesicht. Wie schon so oft in der letzten Zeit, und brachten mich noch mehr aus dem Konzept.

Was sollte das?

Warum reagierte ich immer wieder so auf ihn?

Ein Schlag neben mir ließ mich die Augen zusammenkneifen. Als ich sie öffnete, war mir Tanner so nahe, dass ich seinen fauligen Atem auf meinem Gesicht spüren konnte. Ich hielt die Luft an, unterdrückte ein Würgen und vermied es, ihn zu sehr anzustarren.

„Was ist los, Mäuschen? Kannst du mich nicht ansehen?“, zischte er und war mit seinem Gesicht so nahe, dass ich den Kopf zur Seite drehte.

„Nein. Nicht ohne dir ins Gesicht kotzen zu wollen… Hast du schon mal, was von Zähneputzen gehört?“, presste ich hervor.

„Was hast du gesagt?“ Schmerzhaft packte er mich am Kinn und brachte mich so dazu, ihn anzusehen.

„Wiederhole das noch mal, wenn du dich traust …“

„Du stinkst aus dem Maul wie eine Kuh aus dem Arsch. Und jetzt lass mich los“, rief ich ihm entgegen und entriss mich seinem Griff. Dummer Fehler, ausgerechnet heute so mutig zu sein, denn keine Sekunde später fand seine Faust auch schon mein Gesicht und ich flog zur Seite.

Ein Schlag, danach wurde mir schwarz vor Augen.

Ich schaffte es nicht, meine Sicht zurückzugewinnen, als man mich an den Haaren nach hinten riss. Ich schrie auf, wehrte mich, doch meine Chancen waren schlecht. Ich war einfach nicht stark genug gegen diesen Arsch.

„Wollen wir doch mal sehen, wie mutig du noch bist, wenn dein kleiner Arsch mir gehört …“, hörte ich ihn an mein Ohr fluchen, und ehe ich mich versah, lag seine Hand auf meiner Brust, dort, wo das Mal saß.

Panik stieg in mir auf, ich griff nach seinem Handgelenk, versuchte, es von mir zu reißen, doch ich schaffte es nicht. „Nein! Lass das … du hast keine Ahnung …“ Schlag!

Mein Kopf flog zur Seite, ich spuckte Blut aus, doch das war nicht das Schlimmste. Meine Brust fühlte sich an, als würde er mir die Haut mit einem stumpfen Messer vom Fleisch pulen, während ich spüren konnte, wie ich mit ihm verbunden wurde.

„Tanner …“

Diese Stimme.

„Tanner, hör auf!“ Sie wurde eindringlicher.

„Halt die Schnauze, Ragan, das kleine Mäuschen gehört mir, auf jede erdenkliche Weise.“

Tränen sammelten sich in meinen Augen, denn mein Wesen war dazu verdammt, jedem zu folgen und zu diensten zu sein, der sich mit mir verband. So konnten sie sich meiner Kräfte bemächtigen, aber auch mir, meinem Geist und meinem Körper. Ich könnte mich nicht wehren, musste tun und lassen, was sie wollten, egal, was es war und ob es mir gefiel.

Ich wollte das nicht! Wollte kein Sklave von irgendjemandem sein und schon gar nicht von so einem Arschloch wie Tanner.

Der Schmerz wurde schlimmer. Er fraß sich durch mein Innerstes, und ich konnte spüren, dass es nur noch Sekunden waren, die mich davon trennten, seinem Willen gänzlich ausgeliefert zu sein, bis … Ruckartig wurde ich losgelassen. Das Gefühl versiegte sofort, und ich landete unsanft auf meinem Hintern, während Tanner einmal quer durch den Raum flog und dabei den Spiegel an der Wand zerdepperte.

„Ich sagte …“, hörte ich Ragan knurren. „Hör auf!“

Er trat neben mich und nickte seinen Leuten zu.

„Schafft ihn weg, bevor ich mich noch vergesse!“, wies er sie an, und sie taten, was er sagte. Zwei von ihnen schnappten sich den Bewusstlosen und schafften ihn aus der Toilette, während ich völlig verdattert auf dem Boden saß und ihn anstarrte.

Was war das denn?

Warum half er mir plötzlich?

Sein Blick traf meinen, und ich schluckte schwer, noch mehr, als er mir seine Hand reichte. Zweifelnd sah ich darauf, was ihm ein Grinsen entlockte, bevor er nach meinem Arm griff und mich auf die Beine zog.

„Alles klar?“

„Was?“, antwortete ich verwirrt.

Er legte den Kopf schief und musterte mich. „Hat dieses Verbindungsding dein Hirn gebraten, oder was ist los? Gerade hast du doch noch normal gesprochen“, kam es locker über seine Lippen, als er sich an das Waschbecken lehnte und die Arme vor der Brust verschränkte.

„Ähm, nein…warum…warum hast du mir geholfen?“

Das fragte ich mich wirklich, immerhin tat er das zuvor noch nie. Er sah zu, lachte mit den anderen, und ein paar Mal ließ er seinen Frust selbst an mir aus, doch nie so wie die anderen. Er war anders, nicht so hart und bestialisch wie sie, und doch ließ er es sich nicht nehmen, mich dennoch zu quälen.

„Ich kann doch nicht zulassen, dass du Sklave von diesem Idioten wirst“, antwortete er und griff nach einem der Tücher zum Händetrocknen, stieß sich ab und trat auf mich zu. Seine Finger griffen nach meinem Kinn, das er zu sich anhob, um mir das Blut von der Schläfe zu wischen. „Außerdem …“, er hielt inne und sah mir in die Augen. „Hab ich im Grunde nichts gegen dich, auch wenn es vielleicht immer so aussieht.“

„Ich dachte, du hasst mich, wie alle anderen …“

Er grinste. „Hass ist ein großes Wort, findest du nicht?“

Was passierte hier gerade?

Ich war nur noch verwirrt, wusste nicht mehr, wohin mit meinen Gedanken, und als er von mir abließ, legte sich ein Gefühl von Leere über mich. Fuck, er sollte mich wieder berühren, bitte.

Perplex über meine eigenen Gedanken schüttelte ich den Kopf und lachte auf, bevor ich den Blick senkte.

„Was ist so witzig?“, wollte er wissen.

„Du … Ich kenne dich jetzt seit der Grundschule, bin gerne dein Opfer, und jetzt hilfst du mir? Das muss ein schlechter Scherz sein, oder? Warten die anderen draußen schon, um den sich in Sicherheit wiegenden Lix abzufangen, wenn er hier rausspaziert? Würde zu euch passen, findest du nicht?“

Es wäre nicht das erste Mal, dass so etwas passierte, nur eben auf andere Weise, denn geholfen hatte mir keiner von ihnen jemals. Das war okay, ich wollte es gar nicht. Ich brauchte ihre Hilfe nicht, denn bisher schlug ich mich auch so ganz gut durch, wenn auch mit einigen Hindernissen und Verletzungen. Alles nicht so schlimm, das würde wieder verheilen, doch die seelische Qual dahinter blieb.

„So misstrauisch?“, hakte er nach, biss sich auf die Unterlippe, und ich konnte gar nicht anders, als ihn gebannt dabei zu beobachten.

Er trat von mir weg, ging auf die Tür zu und öffnete sie, um nach draußen zu sehen, danach nickte er mich zu sich. Ich zögerte und wusste nicht, inwieweit ich ihm vertrauen sollte und konnte.

„Na komm schon, sei kein Mäuschen, wie Tanner dich so gerne nennt.“

Ich verengte die Augen, holte tief Luft und setzte mich dann in Bewegung. Nur vorsichtig ging ich auf ihn zu und schielte an ihm vorbei nach draußen. Der Gang war leer, und zu meiner Überraschung schockierte mich das. War ich es wirklich so gewohnt, verarscht zu werden? Anscheinend. Dieses Gefühl sorgte dafür, dass meine Brust sich unangenehm zusammenzog, während ich wieder einen Schritt zurückmachte und Ragan die Tür zufallen ließ.

„Siehst du? Niemand wartete auf dich, das würden sie sich auch nicht trauen, immerhin habe ich sie weggeschickt.“

Er trat auf mich zu, und ich wich aus, ganz von allein, ohne dass ich es kontrollieren könnte. „Sorry, Reflex“, erklärte ich ihm und blieb stehen, während mein Herz immer schneller schlug, je näher er mir kam.

Sein Blick wanderte von meinen Augen zu meinen Lippen und blieb an meiner Brust hängen. Er hob die Hand, zog das Shirt leicht nach unten und betrachtete das Mal, das durch Tanners Finger von fünf Abdrücken umrundet war. Mit dem Daumen strich er darüber, und ich zuckte zusammen.

„Es ist also wahr. Man kann sich mit dir verbinden.“

„Kann man, ja.“

„Tut es weh?“, wollte er wissen, und ich nickte. „Hah … interessant. Kann man solch eine Verbindung wieder lösen?“

„Nur, wenn man die Person tötet, mit der ich verbunden bin. Wäre es Tanner gewesen, dann müsste er sterben, damit ich wieder frei sein kann“, erklärte ich ihm und verzog dabei das Gesicht.

„Interessant …“

Seine Finger strichen noch einmal über mein Mal, danach ließ er von mir ab und sah grinsend zu mir auf. „Dann ist es ja gut, dass es nicht geklappt hat …“

„Wie meinst du das?“

Ragan wandte sich ab, um zu gehen, blieb aber an der Tür noch einmal stehen, sah zu mir und zuckte mit den Schultern. „Sonst hätte ich ihn töten müssen …“

Völlig perplex stand ich da und starrte ihn an, wie er sich mit einem Lachen wieder nach vorne drehte und gleich darauf die Toilette verließ.

Was zum Teufel …?

Ich stand noch eine ganze Weile wie versteinert da, während seine Worte in meinem Kopf in Dauerschleife abliefen. Mir wollte nicht in den Sinn, was da gerade passiert war. Und der Witz, ich sollte es nie ganz herausfinden.

Nicht zu dieser Zeit und an diesem Ort. Denn je näher wir uns kamen, umso mehr sorgte man dafür, dass wir uns voneinander fernhalten mussten, bis ich von der Schule ging. Danach sah ich Ragan nie wieder, doch vergessen konnte ich ihn nie.

…

„Erde an Lix?“

Eine Hand wedelte vor meinen Augen. Ich blinzelte ein paar Mal und sah in das Gesicht meiner besten Freundin.

„Bist du wieder anwesend, oder muss ich es auf die andere Weise versuchen?“ Ihre Stimme war glockenklar und so lieblich, dass man ihr nicht zutrauen würde, einem einen ordentlichen Schlag auf den Hinterkopf zu geben. Ich wusste es besser. Immerhin bekam ich nicht nur einmal einen solchen Schlag von ihr ab.

„Nein, nein, bin anwesend. Was ist denn?“, warf ich schnell ein und legte mein strahlendes Lächeln auf.

„Du warst schon wieder völlig weggetreten, und das ausgerechnet dann, wenn ich dir erzähle, dass ich jemanden kennengelernt habe.“ Sie zog eine Schnute und sah dabei einfach nur süß aus.

War aber auch kein Wunder, denn das Niedliche und zierlich Süße lag in ihrem Wesen.

Alea war eine Nymphe.

Nymphen waren die Perfektion aus niedlich und süß. Sie strahlten Freundlichkeit und Schönheit aus und konnten keiner Fliege was zuleide tun.

Alle – bis auf Alea.

„Wie, du hast jemanden kennengelernt?“, wollte ich schockiert wissen und verzog das Gesicht, als sie mir einen Klaps auf den Hinterkopf verpasste. „Au …“, murrte ich lachend, und sie erwiderte es.

„Du bist ein Arsch – aber immerhin mein Lieblingsarsch.“

„Jetzt erzähl. Wie heißt er? Wie alt ist er? Wie sieht er aus? Habt ihr schon …?“ Grinsend stieß ich sie mit dem Ellbogen an.

„Oh Gott, du bist so Scheiße, Lix. Für wen hältst du mich? Ich steige doch nicht gleich mit jedem in die Kiste“, stieß sie empört aus und brachte mich damit zum Lachen.

Ich hatte keine Familie. Noch nie. Meine Schulzeit war der blanke Horror, und als ich damals auf die Uni kam, um Musik zu studieren, traf ich Alea. In ihrer Eile setzte sie sich aus Versehen auf meinen Schoß, weil sie dachte, der Platz wäre frei, und hakte sich danach direkt bei mir ein.

Ihre Worte waren, ‚Hi, mein Name ist Alea, ich bin ab jetzt deine neue beste Freundin. Und, wie heißt du?‘ Seitdem waren wir tatsächlich beste Freunde, und ich war nicht mehr allein.

„Er heißt Neo und ist ein …“, sie verzog das Gesicht, und ich legte den Kopf leicht schief.

„Sag es nicht. Bitte sag es nicht“, jammerte ich los und warf verzweifelt die Hände in die Luft, nur um mich gleich danach einmal komplett nach vorne hängen zu lassen.

„Trickster!“, vollendete sie ihren Satz und sah mich dabei entschuldigend an.

„Alea …“, rief ich aus und schüttelte den Kopf.

„Wir waren uns doch einig, keine Trickster. Die sind einfach nicht gut für uns.“

„Aber er ist lieb und süß, und ganz anders als die anderen Trickster.“

Alea hatte einen Hang fürs Böse. Wenn ein magisches Wesen der dunklen Sorte zehn Straßen weiter an uns vorbeilief, zog es sie an. Kurz darauf saß ich dann auch bei einem Doppeldate mit einem Kumpel oder Bruder. Immerhin konnte ich sie schlecht allein gehen lassen.

„Na klar. Der liebe und süße kleine Trickster, der ganz gegen seine Natur geht, nur weil er dich kennengelernt hat. Du hörst selbst, wie bescheuert das klingt, oder?“

„Ich weiß, aber was soll ich machen? Er hat mich magisch angezogen“, verteidigte sie sich und trat neben mich, dabei setzte sie ihren besten Hundeblick auf und ich schüttelte energisch den Kopf.

„Oh nein! Nein! Nein! Nein! Dieses Mal nicht.

Du kannst schön allein auf ein Date mit ihm gehen, ich bin raus.“ Ich verschränkte die Arme vor der Brust und sah zur Seite, um ihrem Blick auszuweichen, mit dem sie mich immer herumbekam.

„Er hat einen Bruder – und scheiße, der ist fast genauso heiß wie Neo, und wird dir ganz sicher gefallen“, säuselte sie und legte ihre Arme um meine Schultern. „Bitte, Lixi … für mich…“

Fuck, damit hatte sie mich. Ich konnte ihr einfach nichts abschlagen, ganz gleich, was sie tat oder von mir wollte. Sie war einfach zu süß und einnehmend, und ich liebte sie einfach. Im Grunde würde ich schon mitgehen, nur um sicherzugehen, dass ihr nichts passierte, also nickte ich.

„Na gut …“, murrte ich und blies die Backen auf, die sie mit ihren Zeigefingern zusammendrückte, um die Luft aus meinem Mund zu bekommen.

„Du bist der Beste!“, rief sie strahlend und fiel mir um den Hals.

Das konnte wieder lustig werden…nicht.




2.

Ragan

„Schau nicht so genervt“, stichelte mein Bruder, während er sich die Haare vor dem Spiegel zurechtzupfte. Er richtete sich für ein Date, Spoileralarm: Ich musste mit! Schon wieder!

Als könnte mein älterer Bruder nicht allein auf Dates gehen. Nein, er schleppte mich grundsätzlich mit. Auch wenn ich nichts weniger leiden konnte als langweilige Freunde von irgendwelchen Weibern, die es später nur auf seine Abschussliste schafften, nicht aber in sein Leben.

„Ich schau nicht genervt. Ich bin gelangweilt von diesen ewigen Dates, die am Ende nur Zeitverschwendung für mich sind“, murrte ich und lehnte mich in den Türrahmen, den Blick weiter auf ihn gerichtet.

„Das kannst du nicht wissen. Alea ist ...“ „... anders als all die anderen. Jaja, bla bla. Das sagst du jedes einzelne Mal und jedes Mal ist es dann doch das gleiche. Ich kenne die Leier schon in und auswendig und kann sie ehrlich nicht mehr hören. Du bist ein Trickster und benimmst dich wie ein kleiner Schuljunge auf der Suche nach der großen Liebe oder dem ersten Fick.“

Ich verschränkte die Arme vor der Brust und zog eine Augenbraue hoch, während er sich noch mit Parfüm eindieselte, als müsste er sie damit in seinen Bann ziehen. Gut, vielleicht war da sogar was drin, das die Weiber dazu brachte, ihn überhaupt zu wollen, das würde ich Neo noch zutrauen. Wobei ... Nein, er glaubte tatsächlich an so etwas wie Liebe für immer und ewig.

Lächerlich ...

„Stell dich nicht so an. Wenn ich dich nicht immer wieder mitnehmen würde, hättest du gar keine Dates und würdest irgendwann einsam und allein sterben. Das kann ich doch nicht zulassen, du bist mein Bruder“, erklärte er mir sachlich und ich zuckte mit den Schultern.

„Was ist daran so schlimm? Ich brauche keine Liebe oder Gefühlsgedusel. Das ist nicht meine Welt und das weißt du“, entgegnete ich trocken und stieß mich von dem Türrahmen ab, um sein Zimmer zu verlassen.

„Vielleicht wird sich das heute ändern.“

„Wohl eher nicht, Bruder. Vorher gefriert die Hölle.“ Und das meinte ich genauso.

Ich und Gefühle? Nein danke!

Ich war gerade aus dem Zimmer verschwunden, als ich seine liebliche Stimme hinter mir hörte und die Augen verdrehte.

„Zieh dir was Ordentliches an. Vielleicht mal was mit Farbe. Das ständige Schwarz ist langweilig geworden, du bist doch kein Totengräber!“

Ein Knurren entwich mir, als ich in mein Zimmer verschwand und mich auf das Bett warf. Neo wollte es einfach nicht verstehen, aber wie könnte er es auch. Er wusste eben nicht, was ich wusste, immerhin gab es da schon einmal jemanden.

Meine Gedanken schweiften ab zu einer Zeit, an die ich nicht gerne zurückdachte, oder doch?

Ein Blick, der mich immer wieder in seinen Bann zog und der Moment, der alles veränderte ...

BUM

Ich zuckte heftig zusammen, schüttelte den Kopf und damit auch die Gedanken ab, die sich immer wieder in mein Bewusstsein schlichen. Egal, wie sehr ich versuchte, sie loszuwerden, sie ließen sich nie gänzlich vertreiben.

„Bist du bescheuert?“, rief ich wegen des Knalls und reckte den Kopf, um zur Tür sehen zu können.

„Sorry!“

„Was treibst du schon wieder?“, wollte ich wissen und als er mit rußbedecktem Gesicht in mein Zimmer stiefelte, konnte ich mir ein Lachen nicht verkneifen.

„Was zum Teufel ...“, stieß ich aus und presste die Lippen aufeinander, als er mich finster anfunkelte.

„Ich glaube, das war zu viel Magie auf einmal ...“, murrte er und ich schüttelte den Kopf.

„Ich hab dir schon öfter gesagt, dass es dir irgendwann um die Ohren fliegen wird, aber hey ...“, ich hob die Hand, schnipste einmal und mein Bruder stand gestriegelt vor mir.

„Rage ...“, so nannte er mich nur, wenn ich Magie nutzte, wenn ich sie nicht nutzen sollte.

Doch warum sollte ich es nicht tun, wenn ich diese Fähigkeiten schon hatte?

Wir Trickster besaßen einige tolle Fähigkeiten, die uns das Leben um einiges leichter machen konnten. Doch da wir in der magischen Gemeinde nicht gern gesehen waren, nutzten wir sie nicht oft. Dämlich, wenn man mich fragte, aber meistens hielt ich mich daran.

„Stell dich nicht so an, du hast keine Zeit, nochmal von vorne zu starten. Du warst über zwei Stunden im scheiß Bad gestanden und hast an dir herumgewerkelt. Wann ist das Date? In einer halben Stunde? Sag lieb Danke Ragan, schlepp deinen Arsch nach unten und verschwinde.“

„Und du? Gehst in Schlabberhose und oberkörperfrei?“

„Ich geh nirgends hin, heute bist du auf dich gestellt, Bruder. Ich verzichte.“ Ohne auf eine Antwort zu warten, legte ich mich zurück, doch Neo hatte andere Pläne, tat es mir gleich und keine Sekunde später sah ich an mir nach unten und stöhnte auf.

„Das verstehst du unter Outfit? Ein roter Wollpullover und eine beige Hose? Will ich überhaupt wissen, was du mit meinen Haaren gemacht hast?“ Ich sprang auf, trat vor den Spiegel und wollte ihm am liebsten an die Gurgel gehen.

„So siehst du mal nicht aus wie du selbst, das hilft vielleicht bei dem Date“, rief er mir zu, als er lachend das Zimmer verließ und mich so zurückließ.

„Als ob ...“, murrte ich nur, schnippte und fühlte mich auch gleich wohler.

Schwarz war meine Farbe. Klamotten, Haare, hin und wieder sogar Make-up, je nachdem wohin es ging. Es brachte auch meine roten Augen mehr zur Geltung, wodurch jeder gleich wusste, dass er sich mit mir besser nicht anlegte.

Wir Trickster waren nicht alle gleich, es gab zwei große Unterschiede.

Der Erste:

Wir unterschieden uns in geborenen oder geschaffenen Trickstern. Geborene waren stärker. Sie bekamen die Kräfte schon bei der Geburt mit, wohingegen die geschaffenen diese Kräfte durch einen anderen Trickster erhielten.

Der Zweite Punkt: Die Augenfarbe, sie zeigte, wie stark ein Trickster war.

Blau waren die Schwächsten.

Gelb bildete ein gutes Mittelfeld, wie mein Bruder. Alle Kräfte, dennoch nicht voll ausgeprägt, auch wenn er das gerne hätte.

Und dann Rot. Meine Augenfarbe. Uns gab es am seltensten, dafür waren wir die Stärksten.

Alle Kräfte waren voll ausgebildet, daher wurden wir auch am meisten verhasst.

Und fuck, was sollte ich sagen, ich stand drauf, wenn mich die Leute hassten. Das war ein Gefühl, mit dem ich mich auskannte und umgehen konnte.

„Rage, beweg jetzt deinen Arsch, roter Wollpullover oder nicht!“

So nervig war Neo sonst nie. Anscheinend lag ihm dieses Mädchen wirklich am Herzen, also schleppte ich mich genervt die Treppen nach unten und sah ihn an.

„Was sagtest du nochmal, ist sie für ein Wesen?“

„Sie ist eine Nymphe.“

„Oh, das erklärt einiges“, grinste ich und klopfte ihm auf die Schulter, griff nach meiner Lederjacke und verließ auch schon das Haus.

Warum wir zusammenlebten? Ganz einfache Antwort, wir hatten nur uns und auch wenn ich das nicht gerne zugab, ich liebte diesen Idioten, eben auf meine Weise.

„Und der Freund?“

„Keine Ahnung, das ist dein Job herauszufinden, aber sie meinte er wäre heiß. Genau das, was du bevorzugst, oder, Bruder?“

Würde ich so nicht sagen ..., dachte ich mir nur und stieg in den Wagen, den Neo gleich darauf startete und in die Stadt fuhr.

***

„Neo!“ Das Quietschen einer weiblichen Stimme ließ mich das Gesicht verziehen, als auch schon jemand an mir vorbeistürmte und meinen Bruder fast frontal umrannte.

„Alea ...“, rief er lachend aus, hob sie hoch und drückte sie an sich.

Das war neu.

Normal war mein Bruder nicht der überschwängliche am Anfang, doch bei ihr ... Könnte es dieses Mal tatsächlich anders ... ach was dachte ich da nur. Es war nie anders, oder?

„Ich freu mich so“, versicherte sie ihm und er setzte sie zurück auf die Füße, bevor er sie küsste.

„Ich mich auch.“ Damit löste er sich von ihr und nickte in meine Richtung. „Alea, das ist mein Bruder Ragan“, stellte er mich somit vor und ich legte mein bestes Lächeln auf. Mittlerweile hatte ich das perfektioniert, man kaufte es mir auch sofort ab.

„Freut mich. Alea, richtig?“, hakte ich nach und reichte ihr die Hand, die sie auch gleich ergriff und sie überschwänglich schüttelte. Ein wenig aufgedreht die Gute.

„Freut mich auch, Ragan. Neo hat schon so viel von dir erzählt.“

„Hat er das? Ich hoffe doch nur Gutes“, erwiderte ich und nickte meinem Bruder zu, dabei zog ich meine Hand zurück und besah sie kurz.

Jedes Wesen hatte eine gewisse Magiespur. Ich konnte sie sehen und diese kleine Nymphe verteilte einiges davon. Widerlich!

„Und wo ist dein Freund?“, kam es von Neo, der hinter uns blickte.

„Er kommt gleich, musste noch schnell was erledigen, sollte aber auch jeden Moment hier sein.“

Na großartig. Wenn der Kerl genauso aufgedreht war wie sie, würde das ein sehr anstrengender Abend werden. Und dann hörte ich es ... Eine Stimme, die ich schon seit Jahren nicht mehr gehört hatte.

„Alea!“

Sie drehte sich um, stürmte an mir vorbei, und als ich ihr mit meinem Blick folgte, traf es mich wie ein Schlag.

Ultraviolette Augen, die meine sofort fanden.

...

„Lix ...“, murrte ich und musterte ihn von oben bis unten. „Du sollst dich doch aus Ärger heraushalten.

Warum bist du hier?“, wollte ich von ihm wissen, sah über die Schulter zu meinen Kumpels, bevor ich ihn um die Ecke schob, damit sie uns nicht mehr sehen konnten.

„Du kannst nicht einfach ohne etwas zu sagen verschwinden und erwarten, dass ich das so hinnehme.“

Sein Blick war verzweifelt, der Atem kam ihm schwer über die Lippen und brachte mich fast zum Durchdrehen.

„Ich weiß nicht, was du jetzt von mir hören willst.“

Fuck und ob ich das wusste!

„Was war das gestern?“

Ich wusste, dass er diese Fragen stellen würde und doch hatte ich keine Antwort darauf. Ich wusste es selbst nicht.

„Wovon genau sprichst du?“, hakte ich nach und ließ von ihm ab.

Gelassen lehnte ich mich an die Wand ihm gegenüber und legte den Kopf leicht schief. Nach außen sah es sicherlich so aus, als wäre mir alles egal, doch innerlich traf das leider nicht zu. Dieser Kerl machte etwas mit mir und ich hasste es.

„Du hast mich geküsst ...“, stammelte er leise und senkte den Blick. Seine Hand wanderte wie von selbst zu seinen Lippen und als er mit den Fingern darüber strich, war es vorbei mit meiner Selbstbeherrschung.

Ich machte einen Satz nach vorne, stieß ihn nach hinten gegen das Gestein und kam seinem Gesicht so nahe, dass ich seinen Atem auf meiner Haut spüren konnte. Ein leises Knurren kam über meine Lippen, als sich unsere Blicke trafen.

„Ragan ...“, hauchte er meinen Namen. Zu mehr ließ ich ihn nicht kommen, als meine Lippen auf seine prallten. Ein Keuchen entwicht seine Kehle, er krallte sich in mein Shirt und für einen Moment vergaß ich alles um mich herum.

„Fuck!“, presste ich gegen seinen Mund und biss ihm in die Unterlippe. „Ich hab keine Ahnung, was du mit mir machst. Ich weiß nur, dass es nicht gut ist. Du darfst nicht in meiner Nähe sein!“

„Warum? Sag mir, warum ... ich verstehe es nicht ...“

Seine Stimme war nicht mehr als ein Flüstern.

Er zog mich an sich. Ich konnte seine Wärme durch unsere Klamotten spüren und keuchte auf. Sanft strich ich mit den Lippen über seine, küsste ihn noch einmal, bevor ich mich ruckartig löste und abwandte.

„Das mit uns kann nie sein! Du musst dich von mir fernhalten!“

„Ragan ...“

Verzweiflung – genau das hörte ich aus seiner Stimme heraus, und es fiel mir verdammt schwer, mich nicht wieder zu ihm umzudrehen, doch es war besser. Ich musste gehen! ...

Ich blinzelte, um diese Erinnerung zu vertreiben, und schluckte, als er plötzlich vor mir stand.

„Das ist mein Freund Neo und sein Bruder ...“

„Ragan.“

„Woher kennst du ...?“

„Wir kennen uns“, antwortete er seiner kleinen Freundin. Dabei schaffte er es genauso wenig, den Blick von mir zu nehmen, wie ich von ihm.

„Lix ...“, ein Grinsen bildete sich auf meinen Lippen. „Lange nicht mehr gesehen.“

Viel zu lange ...
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Lix

Lix

Ein Schauer jagte mir über den Körper, als er meinen Namen aussprach. Mein Herz schlug viel zu schnell gegen meine Rippen, als wollte es ihm entgegenspringen. Für einen Moment hielt ich die Luft an und schluckte.

„Sehr lange ...“, erwiderte ich gepresst und versuchte, mir nicht anmerken zu lassen, wie sehr mich diese Situation aus der Bahn warf.

Noch immer sahen wir uns wie gebannt in die Augen, bis er den Blick über meinen Körper schweifen ließ und sich dabei auf die Unterlippe biss. Ich musste lachen, als ich wie von selbst genau dorthin sah und den Kopf kurz fallen ließ.

„Ich sehe, du hast dich nicht wirklich verändert“, warf ich ein und schaffte es so, seine Aufmerksamkeit wieder nach oben zu lenken.

Er legte den Kopf leicht schief und ein Grinsen bildete sich auf seinen Lippen. Nur kurz erwiderte ich es und sah zu Alea, die mich mit der Schulter anstieß.

„Ist das der Ragan?“, flüsterte sie mir zu.

„Der Ragan? Du hast ihr also von mir erzählt?“, antwortete er direkt und ich nickte nur knapp.

„Ja, genau der!“

„Ich bin verwirrt ...“, kam es von einem Mann, der neben Ragan trat und ihm eine Hand auf die Schulter legte. „Woher kennt ihr euch?“

„Oh Mist, Lix. Das tut mir leid ... ich hab bei seinem Namen nicht geschaltet. Hätte ich gewusst ...“ Ich hob die Hand und unterbrach sie bei ihrem Redeschwall, der sonst kein Ende finden würde.

„Schon gut, du konntest das nicht wissen“, erwiderte ich daher mit einem Lächeln. „Du musst Neo sein?“

„Der bin ich.“

Ich reichte ihm meine Hand, die er ergriff, bevor er zu Ragan und wieder zu mir zurücksah.

„Klärt mich einer von euch auf, was hier gerade passiert ist? Anscheinend bin ich der Einzige, der sonst dumm sterben würde.“

„Wir kennen uns von der Schule. Lix ...“ Ragan holte tief Luft und zuckte kurz mit den Schultern. „War eines meiner Opfer – wenn man das so sagen kann.“

„Oh, so beschreibst du das also?“, hakte ich nach und konnte nicht verhindern, dass mein Herz sich krampfhaft zusammenzog. Auch meine Stimme zitterte kurz, doch das schien niemandem aufzufallen. Niemandem – außer ihm.

Er fixierte mich mit seinem Blick, durchdrang mich damit und machte es mir schwer, noch einen klaren Gedanken zu fassen. Es fühlte sich an wie damals. Das letzte Mal, als wir uns so nahe waren, bevor ich kurz darauf die Schule verließ.

Fuck, ich wollte das nicht mehr und doch war ich dem völlig ausgeliefert.

„Wie würdest du es denn beschreiben, Lix?“, wollte Ragan von mir wissen.

„Du hast ihn erst gequält, danach verliebt gemacht und sitzen lassen. So würde ich es beschreiben“, warf Alea ein und zog mich ein Stück weiter zu sich. Wie ich dieses Mädchen doch liebte! Sie war immer so herrlich direkt, auch wenn es unangebracht war.

„Du hast ihr wirklich alles erzählt?“, lachte Ragan auf und wollte einen Schritt auf mich zumachen, doch sein Bruder hielt ihn an der Schulter fest und zog ihn zurück.

„Ich bin nicht so verschlossen wie du, Ragan. Ich spreche mit Menschen über das, was mich beschäftigt, weißt du“, erwiderte ich und schüttelte leicht den Kopf. „Ok. Ich ähm ... glaube, das war eine wirklich dumme Idee. Alea sei mir nicht böse, aber es ist, denke ich, besser, wenn ich verschwinde.“

Ich wandte mich ihr zu und sah ihr trauriges Gesicht, da sie sich sehr auf diesen Abend gefreut hatte. Sie wollte mir ihren Freund vorstellen, von dem ich erst jetzt erfahren hatte, dass sie ihn schon als Freund betitelte.

Doch das hier mit Ragan ergab für mich keinen Sinn. Es wühlte zu viel auf, von dem ich nicht wollte, dass es wieder ans Licht kam. Mein Herz schmerzte schon beim Gedanken an ihn. Jetzt so vor ihm zu stehen, fühlte sich an, als würde es zerspringen, während ein anderer Teil von mir ihm nahe sein wollte. Dieses Spiel aus Nähe und Abweisung, wie es immer der Fall war.

„Lix.“

„Tut mir leid, ich muss gehen“, sagte ich leise und zog sie in meine Arme. Sanft drückte ich ihr noch einen Kuss auf den Kopf und schaffte es nur mit Mühe und Not, zu gehen, ohne noch einmal zu ihm zu sehen.

Meine Hände zitterten. Das Herz hämmerte, während sich sogar Tränen in meinen Augen sammelten, die ich mit aller Kraft unterdrückte.

Diese Gefühle gehörten zu meinem Alten Ich und genau dort mussten sie bleiben.

Mit schnellen Schritten lief ich die Straße entlang, ersehnte die nächste Seitengasse herbei, in der ich verschwinden und mich kurz fallen lassen konnte. Ich war kurz davor, die Tränen wollten raus, brannten heiß in meinen Augen. Plötzlich spürte ich eine Hand an meiner Schulter und erstarrte.

„Warte ...“

Und da liefen sie. Ich schluckte und kniff die Augen zusammen.

„Das habe ich viel zu lange!“

„Lix.“ Ich konnte sein Zähneknirschen hören.

„Geh nicht.“

„Warum? Nenn mir einen guten Grund, wieso ich mich ausgerechnet mit dir an einen Tisch setzen sollte?“

„Wenn ich jetzt sage, dass du wegen mir bleiben sollst, wäre das wohl nicht passend. Ok, also tun wir es für die beiden? Ich reiße mich zusammen, versprochen. Keine blöden Kommentare, keine Sticheleien ...“

„Keine Blicke ...“, fügte ich seiner Liste hinzu.

„Wenn es das ist, was du willst, ok.“

Ich holte tief Luft, wischte mir kurz mit den Händen über das Gesicht, bevor ich mich umdrehte und ihn ansah. Er runzelte die Stirn, musterte mich genau, bevor er eine Hand hob und mir über die Wange strich.

Ein angenehmes Brennen breitete sich an der Stelle aus, die er berührte, und ich schloss die Augen. Wie von selbst lehnte ich mich seiner Hand entgegen und seufzte verzweifelt auf.

„Das ist nicht fair“, murmelte ich leise.

„Das war es nie.“

Ich öffnete die Augen, traf seinen Blick und nickte. Zu mehr war ich gerade nicht im Stande und als er seine Hand wegnahm, war da dieses kalte Gefühl von Leere, das ich immer verspürt hatte, wenn er sich zurückzog.

„Kommst du mit zurück? Bitte? Für die beiden?

Er ist mein Bruder, ich kann ihn nicht im Stich lassen. Außerdem wird er mich verprügeln, wenn ich ihm dieses Date kaputt mache. Also?“

Dieses Mal war ich derjenige, der den Kopf schief legte und einen Moment zu lange nachdachte, bevor sich ein Grinsen auf meine Lippen legte.

„Du denkst gerade über das Verprügeln nach, oder?“, hakte er nach und grinste ebenfalls, als meines breiter wurde.

Mein Handy vibrierte gerade, als ich antworten wollte, also zog ich es aus der Tasche und konnte Aleas Namen auf dem Display erkennen. Natürlich schrieb sie mir gleich. Das tat sie immer, denn sie sorgte sich mehr um mich, als es sonst jemals jemand getan hatte.

Alea: Geht es dir gut? Soll ich zu dir kommen und ihn verprügeln? Du weißt, ich mache das! Es tut mir leid, Lixi. Ich hab bei seinem Namen nicht geschaltet, war zu verliebt und keine Ahnung. Ich komme zu dir, wenn du es willst, du musst es nur sagen. Ich hab dich lieb ...

„Okay, ich komme mit zurück, für die beiden, aus keinem anderen Grund!“ Denn ich hatte Alea genauso lieb.

Ragan hob die Hände und nickte zustimmend, machte Platz und wies mir den Weg. Einen kleinen Moment lang sah ich ihn einfach nur abwartend an, fragte mich, ob er wirklich so ruhig war oder ob er mal wieder einfach nicht zeigte, was in ihm vorging.

Kopfschüttelnd lief ich los. Versuchte dabei, alles zu verdrängen, was dieser Arsch erneut aufgewirbelt hatte. Es wäre gelogen zu sagen, dass ich ihn vergessen hatte, doch zumindest war der Versuch ganz gut gelungen, bis heute.

Zurück bei den anderen fiel mir Alea um den Hals, drückte mir einen dicken Kuss auf die Wange und tätschelte mich, als wäre sie meine Oma. Immerhin entlockte es mir ein Lachen, das mir zuvor gewaltig abhandengekommen war.

Angespannt und nervös zugleich begaben wir uns dann alle nach drinnen. Ich war sehr dankbar, dass Alea es verhinderte, dass ich neben Ragan sitzen musste. Zu meinem Leidwesen saß er mir gegenüber, sodass ich ihn die ganze Zeit ansehen konnte und scheiße, ich konnte gar nicht anders.

Warum hatte dieser Scheißkerl noch immer so eine Anziehung auf mich?
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Alea

Meine Gedanken kreisten. Ich fragte mich, wie mir das nicht in den Sinn kommen konnte, als Neo von seinem Bruder sprach. Einen Trickster mit roten Augen, der Ragan hieß, gab es sicherlich nicht so oft, und doch hatte mein verliebtes Hirn das völlig verdrängt. Dabei wusste ich doch, wie sehr Lix unter all dem gelitten hatte – und dank mir tat er es wieder.

So ein Mist aber auch!

Die Anspannung am Tisch war beinahe greifbar.

Wir schwiegen die ersten Minuten, hingen unseren Gedanken nach und wenn sich doch mal die Blicke kreuzten, lächelten wir uns verlegen an und jeder starrte gleich wieder in seine Speisekarte.

„Darf ich Ihnen schon einmal etwas zu trinken bringen?“

Wir alle zuckten zusammen, als der Kellner zu sprechen begann. Scheiße! Ich musste lachen und nickte eilig, bevor ich die Karte erneut aufschlug und reinsah.

„Ich hätte gern einen Rotwein.“ Ich tippte auf die Nummer, und der Kellner notierte es sich.

„Bringen Sie gleich eine ganze Flasche ... oder besser zwei“, ergänzte Neo und sah dabei einmal kurz in die Runde.

Wir nickten alle und der Kellner grinste, bevor er es sich notierte.

„Sonst noch etwas?“

„Eine Flasche Wasser?“

„Wasser?“, antwortete Ragan und sah verwirrt zu Lix.

„Er trinkt keinen Alkohol“, erklärte ich und stieß meinen besten Freund mit der Schulter an, der lächelnd zu mir sah.

„Kann ich fragen, warum?“, kam es von Neo, der das wohl genauso wenig begreifen konnte wie Ragan.

„Ich kann keinen Alkohol trinken, es würde mich umbringen“, erklärte Lix und nickte dem Kellner zu, der gleich darauf auch verschwand.

„Warum?“ Die Frage klang so ungläubig und verwirrt aus Ragans Mund, der ihn ansah, als wäre er irgendein seltenes Artefakt.

„ Mein Wesen ... schon vergessen? Ich bin ein Spirit? Rein, sauber ... all diese Scheiße, und dazu gehört leider auch unser Körper. Wir können keinen Alkohol und keine Drogen verarbeiten, es würde uns noch in derselben Sekunde töten.“

Am Anfang konnte ich das auch nicht glauben.

Ich sah nicht weniger verwirrt drein, da auch ich zuvor noch nie etwas von Spirits gehört hatte. Bis ich Lix kennenlernte. Es wunderte mich nicht warum, denn diese Wesen hatten kein einfaches Leben.

„Spirit, richtig“, stammelte Ragan und senkte den Blick. Ich lehnte mich leicht nach vorne und versuchte auszumachen, wohin er blickte, konnte es aber nicht genau sagen, bis Lix‘ Hand unter Ragans Blick wie von selbst zu seiner Brust wanderte.

„Spirit? Noch nie was von gehört. Was soll das sein?“ Neo holte uns alle wieder aus unserer kleinen Trance, und ich räusperte mich.

„Wir sind so etwas wie Schutzgeister, nur auf Sklavenbasis“, scherzte Lix grinsend, auch wenn mehr Wahrheit dahinter steckte, als er durchblicken ließ.

„Du bist aber kein Sklave. Du bist mein bester Freund, und ich werde jeden verprügeln, der dir auch nur wehtun möchte“, sprudelte ich los, legte die Arme um ihn und zog ihn an mich.

Er schmiegte sich in
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